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Vedeulendee Geländegewlu« nördlich des Saseuaner Forstes
Siknberunqskämpfe zwischen Erftei« «nd Gchlettftadt - Schwere Berlnfte de» Feindes in der Ardennenschlacht

Berlin , 9. Januar . Im Süden der Westfront und in
Ungarn hielten unsere Truppen am Montag ihren Druck
weiterhin aufrecht. Sie gewannen nach Abwehr feindlicher
Gegenstöße günstige Ausgangsstellungen für neue Angriffe.
In den Ardennen und im sowjetischen Einbruchsraum am
unteren Gran standen unsere Truppen in erbitterten Ab¬
wehrkämpfen, während von der italienischen Front wieder
nur örtliche Kampftätigkeit gemeldet wird.

Unter dem Zwange unserer Angriffe ist der Feind be¬
strebt, seine Abwehrkräfte zwischen Maas und Mosel  noch
weiter zu verstärken. Außer britischen Divisionen, die sich an
der Südwestseite des Einbruchsraumes zum Ansturm vor¬
bereiten, wurden frische, eben erst in Europa eingetroffene
nordamerikanische Kräfte festgestellt. Mit dem steigenden
Druck, der sich zur Zeit in erster Linie gegen die Nord-
flanke  richtet , sind aber auch die Verluste des Feindes er-
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DaS deutsche Vormarschgebiet im nördlichen Elsas!

Weltbild-GÜSst
beblich angewachsen. Nach der letzten Zusammenstellung, die
den Zeitraum bis zum 5. Januar umfaßt, verlor der Gegner
kn den ersten 20 Tagen der Ardennenschlacht über 90 000 Tote
und Verwundete, annähernd 25000 Gefangene, über 1350

*Lanzer, 350 Geschütze mittleren und schweren Kalibers und
eine noch nicht übersehbare Menge an Pak- u. Flakgeschützen,
an Granatwerfern und Maschinengewehrensowie an leichten
Infanteriewaffen . Außerdem wurden im gleichen Zeitraum
248 Flugzeuge mit Erdkampfwaffen abgeschossen. Gerade die
letzten Tage wirkten sich für die anglo-amerikanischen Armeen
als besonders kräfteverschleißend aus, weil das zwischen Nebel
und Schneefällen wechselnde Wetter die Entlastung durch ihre
Nahkampffliegerverbände stark erschwerte.

Zu besonders schweren Kämpfen kam es am Montag an
der Nordflanke im Salmtal  sowie zwischen Salm und
Ourthe,  wo der Feind längs und beiderseits der Straße
Grandmenil—Houffalize zum Durchbruchsstoß antrat . Im
ersten Anlauf gelangen ihm örtliche Einbrüche. Die Eck¬
pfeiler leisten jedoch trotz vorübergehender Umfassung so ver¬
bissenen Widerstand, daß die eingebrochenen Nordamerikaner
unter hohen Verlusten liegen blieben und, von Gegenstößen
getroffen, gerade im Brennpunkte des Ringens auf ihre Aus¬
gangsstellungen zurückgeworfen wurden. Am Nordrand des
Hochplateaus von Les Tailles  entwickelten Gegenstöße
mehrstündige Panzergefechte, die durch Abschuß zahlreicher
feindlicher Panzer zu unseren Gunsten entschieden wurden. Be¬
sonders hohe Ausfälle hatten die Nordamerikaner, die süd¬
westlich Hotton  im Ourthetal vordrangen, sowie die in den
Wäldern östlich davon durch Gegenangriffe unserer Volks-
grenadicre getroffenen Kräfte, die nach Verlust ihrer Begleit¬
panzer ihren gesamten zunächst erzielten Geländegewinn wie¬
der aufgeben mußten.

An der Südflanke haben unsere Truppen im Raum von
Bastogne  den Feind durch ihren unentwegten Druck in die
Verteidigung gedrängt. Obwohl-die angeschlagenen nordameri¬
kanischen Verbände ihre Stellungen verbissen verteidigten,
wurden sie im Quellgebiet der bei Bastogne entspringenden
Wiltz von Osten her weiter auf die Stadt zurückgedrückt. Da
auch die dieser Tage mehrfach wiederholten feindlichen Angriffe
zwischen Sauer und Witz scheiterten, ist der ursprünglich
schmale Frontvorsprung zum kräftigen Keil verbreitertworden.

Mehr noch als der Abschnitt von Bastogne stand das Ge¬
biet zwischen Maas und Oberrhein  im Zeichen unserer
Angriffe. Südöstlich Saargemünd,  am Südrand des
Bitscher  Einbruchsraumes und in der Ebene zwischen
BienWald und Hagenau ? r Forst  gewannen unsere
Truppen Boden. Den bedeutendsten Geländegewinn machten
sie nördlich des Hagenauer Forstes, wo sie in starke feindliche
Stellungen einbrachen und jetzt dazu übergegangen sind, die
Bresche zu verbreitern und zu vertiefen. Der Feind hat die
ihm an dieser Stelle drohende Gefahr erkannt und führt be¬
schleunigt Verstärkungen heran. Noch bei Nacht brachen aber
unsere Panzergrenadiere mehrere Bunkergruppen auf. Am
Oberrhein  erneuerten die Nordamerikaner ihre vergeb¬
lichen Angriffe gegen uriseren Brückenkopf nördlich Stratz-
burg.  Um die Kampfkraft ihrer rasch zusammengerafften
Verbände zu erhöhen, brachten sie motorisierte schwere Ge¬
schütze heran. Die wiederholten Versuche, unseren Brückenkopf
einzuengen, blieben aber wiederum meistens schon in unserem
Sperrfeuer liegen. Südlich Straßburg  wird im Jll -Rhein-
Dreieck zwischen Erstein und Schlettstadt  zur Zeit das
von uns im Angriff durchschritteneGelände gesäubert. Von
Panzern unterstützte feindliche Alarmeinheiten hatten ver¬
sucht, die von uns abgeschnittenen Stützpunkte zu entsetzen.
Artilleristen und Panzersägcr schossen die amerikanischen
Panzer zusammen, und unsere Grenadiere zerschlugen die
feindliche Infanterie , sodatz der Widerstand auch hier immer
mehr znsammenbricht.

GSnMer Fortgang der Doppestchtacht in Ungarn
In Ungarn  lag der Schwerpunkt der Doppelschlacht

beiderseits der Donau im Vertes - Gebirge  und im Mün¬
dungsgebiet des Gran  sowie bei Budapest.  Durch die
Kämpfe der letzten Tage war zwischen der Donau und dem
Plattensee eine 8-förmige Frontlinie entstanden, die im Nord¬
teil um das Gerecse-Gebirge und im Süden um das Vertes-
Gebirge herum lief. Während unsere Truppen zwischen Vertes-
Gebirge und Donau ihren Druck aufrecht erhielten, und trotz
zähem, feindlichen Widerstand Boden gewannen, traten wei¬
tere Verbände am Südbogen zu neuen Angriffen an Nach
Norden vorstoßend, sperrten sie die von Stuhlweißen¬
burg  nach Nordivesten führende Straße . Im weiteren Vor¬
bringen trafen sie jenseits dieser für den Feind wichtigen
Nachschubstraße auf starke Pakriegel. Sie sind zur Stunde
dabei, durch Einbrüche und Flankenstöße diese Schutzstellnng
aufzubrechen. Die Härte der Kämpfe spiegelt sich in den hohen
feindlichen Verlusten Wider. Nicht weniger als 25 Panzer und
98 Geschütze, darunter 36 Panzerabwehrkanonen, sowie zahl¬
reiche Kraftfahrzeuge wurden bereits in den ersten 24 Stunden
des neuen Angriffs vernichtet oder erbeutet. Weitere 28 Pan¬
zer verlor der Feind bei seinen vergeblichen Gegenangriffen
zwischen Vertes-Gebirge und Dönau und 46 Panzerwracks
blieben Lei dem ebenfalls gescheiterten Versuch liegen, seinen

Einbruchsraum nördlich der Donau nach Nordwesten, Westen
und Norden zu erweitern. Die trotz ungünstiger Wetterlage
in die Erdkämpfe eingreifenden Schlachtflieger und die ihre
Stützpunkte erfolgreich verteidigenden Flakartilleristen vernich¬
teten, wie im Wehrmachtbericht gemeldet, weitere 37 Sowjet-
Panzer. Die Schlacht ist immer noch in vollem Fluß , doch
lagen die Vorteile des neuen Kampftages eindeutig auf un¬
serer Seite . Die Verteidiger von Budapest  brachten durch
ihren verbissenen Widerstand den Bolschewisten ebenfalls
schwere Verluste bet. Zwar konnte der Feind durch fortge¬
setzte Angriffe an der Ostfront von Budapest örtliche Ein¬
brüche im Nordteil von Kis-Pest, südlich des Ostbahnhofes
und am Südrand von Pestujhabi erzielen, doch wurde er
durch sofort einsetzende Gegenangriffe abgeriegelt. Die übri¬
gen, meist von starken Kräften geführten Angriffe brachen im

' Sperrfeuer oder in Nahkämpfen blutig zusammen.
Die Schlacht im Donauranm nimmt die feindlichen Kräfte

in solchem Maße in Anspruch, daß ihr Druck am Gran und
im südslowakischen Grenzgebiet weiterhin nachließ. Von den
übrigen Abschnitten der Ostfront wird nur örtlich begrenzte
Kampftätigkeit im Westteil des feindlichen Weichselbrücken¬
kopfes von Baranow  und an der Kurlandfront nördlich
Doblen  gemeldet.

IVeusr Kürrs
Berlin . Einheiten der deutschen Kriegsmarine brachten

im Jahre 1944 insgesamt 2519 feindliche Flugzeuge — in der
Mehrzahl viermotorige Bomber — zum Absturz.

Budapest, lieber das von den Bolschewisten im besetzten
Ungarn aufgerichtete Schreckensregiment veröffentlicht die Zei¬
tung „Hungarista" einen aufschlußreichen Bericht, in dem es
u. a. heißt: Ueberall herrschen wieder die Juden . In den Ge¬
meinden Sukösd und Ersek-Csanad wurden die Männer von
16 bis 40 Jahren nach der Sowjetunion verschleppt, während
die 40—60-Jährigen in das Operationsgebiet geschafft wurden.
Aus Szeged liegen Berichte über Kinderdeportierungen vor.
- .. Stockholm. Die Verschärfung der polnischen und der grie¬

chischen Krise, zu denen auch noch die sugoslawische Krise ge¬
treten ist, haben in Politischen Kreisen Londons den Unwillen

über den Churchill-Kurs erheblich erhöht. Im kommunistischen
„Daily Worker" hat bereits ein Kesseltreiben gegen den Chur¬
chill-Kurs begonnen, indem laufend Proteste lokaler Gewerk-
schastsgruppcn wegen der Griechenland-Politik abgedrucktwerden.

Berlin . Der britische Oberkommandierê de an der West¬
front, Montgomery, der sich schon im Herlkg' vorigen Jahres
als Sieger in Berlin einzichen sah und seine». Truppen Weid¬
mannsheil und fröhliche Jagd in Deutschland wünschte, schlug
setzt vor Pressevertretern in seinem Hauptanartier einen we¬
sentlich anderen Ton an. ,

Stockholm. In einem Neuterbericht für Newhork heißt es,
der V-Beschuß bedeute eine ungleich stärkere Nervenprobe als
ein gewöhnliches Bombardement. Jeder Mensch müsse bei
Tag und Nacht gewärtig sein, daß er von der Explosion einesV-Geschosses aetrokken werde.

1V3. Jahrgang

Zein-bun- UN- -eutsiho Chemie
Sieg der deutschen chemischen Wissenschaft

Im Verlauf des Krieges 1914/18 merkte man in England,' sek .

nicht einmal die wichtigsten Hilsschemikalien, wie Schwefel?
und Salpetersäure, waren in genügender Menge Vorhandei«,
Das bedeutete zwar für England keineswegs eine Katastrophe
Venn es konnte ja in den USA alles kaufen, was es brauchte
aber die angelsächsische Agitation zog Nutzen aus der Lager'
sie posaunte unentwegt die Parole in di« Welt, die chemisch«Industrie sei eine der wichtigsten überhaupt und müsse des»'
wegen mit allen Mitteln ausgebaut werden. Ungeheure Sum«
men wurden von den Staaten für diesen Zweck bewilligt. Man
setzte Geld gegen Deutschlands überlegenes Können und seinSj
lahrzehntelange Erfahrung, man beschlagnahmte deutsch«Filialfabriken und stahl deutsche chemische Patente.

Da kam die furchtbare Selbstaufaabe Deutschlands in
einem Augenblick, wo kurzes Durchhalten noch einen guten
Ausgang des Kampfes hätte erzwingen können. Die große«
chemischen Werke Leverkusen. Höchst, Ludwigshafen und Oppan
wurden vom Feind besetzt, die deutschen SprengstoffabrikeÜdem Erdboden gleichgemacht, und die Militärkontrollkom-
Mission der Alliierten verlangten die Auslieferung einer große»
Reihe deutscher Verfahren an die Feindmächte. Die großen
Farbenwerke mußten die Hälfte ihrer Warenbestände , ein Vier-
tel ihrer Erzeugung aus Reparationskonto abliesern , und
PoincarS forderte auch noch die Aktienmajorität der deutschen
Farbenindustrie . Lloyd George allerdings Hintertrieb diese«?
Plan des „befreundeten* Frankreich, und er wußte , warum etes tat.

Etwa 5000 deutsche Patente hatte der Feindbund währenddes Krieges beschlagnahmt. Sie wurden von dem Amerikaner
Francis Garvan verwaltet , der, als Treuhänder für das feind¬
liche Eigentum aufgestellt, in Wirklichkeit aber der Strohmann
des größten amerikanischen Ehemieunternehmens , des Duponi-
Nemours -Konzerns war , der an Kriegslieferungen schon mehr
als eine Milliarde verdient hatte . Dieser Garvan gründete tm
Jahre l9l9 die American Chemical Foundation , hinter der
die Firma Dupont steckte. In seiner Eigenschaft als Treuhän¬
der verkaufte er in einem Zeitraum von zwei Jahren fast
4800 Patente zu Spottpreisen an diese gemeinnützig getarnt»
Gründung , legte dann Plötzlich seinen Posten als Treuhänder
nieder und saß kurz darauf auf dem Präsidentenstuhl der von
ihm so großzügig beschenkten Gesellschaft. Die Betrogene«
waren die deutsche Industrie und — das amerikanische Kriegs»
departement Garvan hatte nämlich eine Anzahl dieser Pa¬
tente zu einem Viertel des Preises , den das Kriegsdepartementtbm aeboten batte , an di» Cbemical Foundation verschachert.

Wenn man bedenkt, daß zu gleicher Zeit in Deutschland
ein Streik den anderen hetzte, daß Diebstähle. Gewalttaten
und Sabotageakte an der Tagesordnung waren und daß vom
Osten her die Flamme des bolschewistischenChaoS über da»
am Boden liegende Reich züngelte, dann erscheint eS als einWunder , daß die Industrie sich Überhaupt noch einmal er¬
heben konnte. Nicht vom Himmel aber kam das Wunder , son¬
dern aus der unbeugsamen Energie und dem unbedingtenselbsterhaltungswillen der führenden Männer «nd auS de«
Kopsen deutscher Erfinder.

..Was wir in unseren Hirnen trag » *, sagte Carl Duls¬
berg, der die deutschen Farbenwerke nach zwei Jahrzehnte«
unentwegten Ringens zu einem Block von gewaltiger Stoßkraft
zusammenschweißte, „kann uns kein Mensch in der Welt neh¬men.* Tatsächlich haben weder Einfuhrverbote noch Prohibi¬
tivzölle von schwindelnder Höhe den Wiederaufbau der deut¬
schen Chemie verhindern können. Sie batte sich, trotz schärfste«
ausländischen Wettbewerbs , den ihr gebührenden Platz am
Weltmarkt gesichert, sie schuf Verfahren , die heute einen be>
Nächtlichen Teil unseres KriegspotentialS darstellen, und st«
greift heute in alle Lebensbereiche der Nation ein.

- Die Vernichtung der deutschen Chemie, die damals nochmit knapper Not verhindert werden konnte, würde bei einem
unglücklichen Ausgang dieses Krieges so gründlich besorgt
werden, wie nur jüdischer Haß sie besorgen kann. Mit einer
Ossenheit, die geeignet ist. auch den letzten Illusionisten aus de«
Boden der harten Wirklichkeit zurückzuversetzen, malen un»
unsere Feinde immer wieder das Schicksal an die Wand , da»
uns nach ihrem Sieg erwarten würde Das Geschick der miß-
geleiteten Völker, die mit dem geladenen Gewehr in der Faust
cingeschlafen sind, während noch der Ruf „Europa in Not*
ihnen in den Ohren gellte, läßt keinen Zweifel darüber auf«
kommen, daß sie ln diesem alle die volle Wahrheit sprechen.

Schon hat der Jude Morgenthau die Zerstörung der deut>
scheu Stickstossindnstrie angekündlgt, die allein vollkommen ge¬
nügen würde , unsere landwirtschaftliche Erzeugung so herab-
zudrücken. daß ein großer Teil des deutschen Volkes dem Hun¬
gertod preisgegeben wäre . Die Antwort des Führers auf all«
diese Vernichtungspläne war die totale Mobilisierung aller tm
deutschen Volk schlummernden geistigen, moralischen und
phnsischen Kräfte. Eines Tages werden unsere Feinde merke«,
welche Mächte sie damit auf den Plan gerufen haken.

Die größte Hruschreckentnvaflon In der Geschichte Aegypten» bedroht
zur Zeit das Land, erklärte der Direktor de« ägyptischen SchädlingS-
bekämpfunqSinstitut»

Todbringende« Silvestergetränk. Der Mannschaft eine» im Hase»
von New Port liegenden englischen Frachter» war in der Silvesternacht
Landurlaub versagt worden In Ermangelung alkoholischer Getränke
betranken sich die Leute mit einer Mischung von Terpentin und Zitronen¬
saft. Drei BesayungSmitglieder starben und weitere zehn muhte« t»
bedenklichem Zustande in ein Krankenhaus eingeliesert werden.

Harter Winter tn Spanien . Der diesjährige Winter zeigt sich t»
Ipanien außerordentlich hart und die gemessenen Temperaturen 2 Grad
unter Null für Eüdspanien und 20 Krad unter Null In den Gebirgs¬
gegenden sind seit vielen Jahren nicht dagewesen. Durch Schneefalleivurden im Gebiet von Murcia acht Ortschaften von der Umwelt völlig
abgeschniltcn, so daß sie durch Flugzeuge mit Lebensmitteln versorgt
werden müssen.

Millionenunterschlagunge» amerikanischer Eprisewagenangestellter.
In den Zügen der nordamerikanischcnUnion Pacific Eilenbahn erfolgten
Verhaftungen von Speisewagenangcstcllten, die die Gesellschaft durch
Unterschlagung der Gästerechnungen um jährlich mehr als eine Million
Mark geprellt hatten , in solchem Umfang, daß der Betrieb vorübergehend
nicht «vkrecht-rballe» werde» tonnte



Ltidim rrwarirt Auerlemimg/
London und Washington wollen den Verrat an Polen

noch verschleiern
Der Londoner Korrespondent der Berner „Tat * berichtet,

die Anerkennung der Lubliner Regierung durch Moskau habe
dazu geführt, daß der offizielle Verkehr der außenpolitischen
Stellen der britischen Regierung mit den Londoner Polen
pus ein Minimum zusammengeschrumpft sei. Vor .er Hand
werde nur noch die Zahlung der britischen Hilssgelder durch-
gefiihrt.

Ter amerikanische Korrespondent Leg Wight  gibt in
einem Lubliner Bericht die Schwierigkeiten zu, die für die
formelle Aberkennung der Lubliner Regierung in England und
Amerika vorhanden sind. Er gibt aber gleichzeitig die Er¬
klärung eines polnischen Sprechers in Lublin wieder , wonach
>man vorläufig mit einer de-faclo-Nnerkennn»g zufrieden kein
würde und schlägt vor. daß die USA und Großbritannien
hem Beispiel Frankreichs folgen und einen Vertreter nach
Lublin entsenden sollten. Der Sonderkorrespondent der
.„Cundav Times " sucht den Regierungen diesen Entschluß
unier bewußter Ignorierung der bolschewistischen Tarnung
mit dem Hinweis zu erleichtern, daß es sich in keiner Weise
>vm eine einseitige lin '^ richiete Negierung handele. .

Daß das Zögern England ? und der USA nur kintzerlrey
bedingt ist, um den längst vollzogenen Verrat möglichst lange'
»u verschleiern, hat der „Manchester Guardian ", dessen
Ausfall setzt ausführlich vorliegt , bereits eindeutig offenbart.
Das Blatt gibt offen zu. daß das Lubliner Komitee ohne die
Macht der sowjetischen Massen überhaupt nicht eristicren
könnte. Wenn in Polen ein Bürgerkrieg verhindert werde,
bann nur infolge der sowjetischen Waffenmacht Ein Kom¬
promiß sei heute kaum mehr möglich Es sei selbstverständlich,
baß Lublin gewinnen müssen und daß die Westmächte letzten
Ändes die Konseqnenzenzu  ziehen hätten , da es für
pe keine andere Wahl  gebe.

Der Weg des Verrats wird also konsequent zu Ende ge-
tzangcn. obwohl damit ein neuer Verstoß gegen die Atlantik¬
charta erfolgt.

Wie der Londoner polnische Nachrichtendienst mitteilt,
lrmpsing der polnische Exilpräsident Rackiewiez  den Pre¬
mierminister Archicewski, wobei Rackiewiez der Besorgnis dar¬
über Ausdruck gab, daß die polnische Regierung neben dem
Militärischen Einsatz nun auch noch den Kamps für das Recht
führen müsse. Aus fremder Erde , so erklärte er. entstand gegen
jden Willen des Volkes eine Vereinigung --von Menschen, die
nachgerade völlig unbekannt im Lande sind und sich das Recht
genommen haben, im Namen des Volkes zu sprechen, zu han¬
deln und zu regieren, obwohl in dieser Vereinigung sogar

eute sind, dir keine polnische C aatsangehörigkeit besitzen
ackiewiez rief alle Polen aus, sich im Kampf um das Recht

vereinigen.

Für ein„kommendes SowjeL'ranlrelch"
DaS nächste Ziel deS Bolschewismus

NS Wie der Moskauer Nachrichtendienst meldet, fand zu Ehren
»er in Frankreich weilenden sowjetischen Gewerkschaftsaüord-
»ung eine Versammlung der Pariser Gewerkschastsorgauifatio-
«en statt. Im Namen der französischen Gewerkschaften brachte
Reynand  die „unendliche Dankbarkeit des französischen
-Volkes für das sowjetische Volk" zum Ausdruck. Er sagte
bann u. a.: „Zusammen mit euch, sowjetische Kameraden , und
zusammen mit unseren amerikanischen und englischen Verbünde¬
ten wird sich Paris wieder ansrichten und mit ihm die im Auf¬
bau begriffene sranzösischeNationalarmee  sowie ein
lammendes Sowjetsranlrei  ch."

Der Leiter der Sowsetabordnung , Solosew,  erklärte , daß
Ach der bevorstehende Internationale Gewerkschaftskongreßzum
Ziel gesetzt habe, eine engeZusammenarbeit  aller demo¬
kratischen Staaten sowie die Bildung einer machtvollen staat¬
lichen Organisation zu erreichen, die imstande wäre , die organi¬
sierten Kräfte der ganzen Welt zu vereinigen.

Die Parole für ein Sowietsrankreich dürfte auch den letzten
Leichtgläubigen in Europa die Augen öffnen, um zu erkennen,
wohin unwiderruflich der Kurs gesteuert wird , gleichaültig, ob
bte Boli'chewisten selbst oder zunächst nur ihre Steigbügelhalter
auS den westlichen Plntokratien Einzua halten . Der Moskauer
Imperialismus bat keinesweas die Absicht, irgendwo in Ost¬
europa haltziimachen Wie in Griechenland und Bonomi-
Italien bereits die Vorgefechte kür die bolschewistische Macht¬
ergreifung geführt werden, so hat Stalin mit dem de-Gaulle-
Pakl seine Hand auch schon nach dem Westen ansaestreckt. nach¬
dem er in de Gaulle ein willfähriges Werkzeug für den Voll
fkrecker der Moskauer Wünsch? gefunden hat. Als nächstes Ziel
wird schon letzt offen ein Sowjetfrankreich proklamiert , wobei
die Uebereinstimmung mit den englischen und amerikanischen
Verbündeten ausdrücklich hervorgehoben wird . Gleichzeitig
Unterstrich der SoiOetvertreter erneut die weltrevolutionäre
Tendenz des bolschewistischen Machtanspruchs. Immer mehr

' werden die e" roväilchen Vö<ker erkennen, in w->lcße Falle sie mit
dem ganzen BesreianqSiheater gelockt worden sind, das nur das
Ziel hat. Europa letzten Endes dem Bolschewis¬
mus aus zu liefern.

oft- und Weftlksut rsmpleu enoigreich gesen starke» Widerstand
weiterer Bodecsewr«« im Elsaß— Vanzera«oriffe «ege« «»feren VrSckenkops»redlich Strabbnrg abgewiese«

llmser« L«rSr«»e i« Ungar» di» nördlich St »hlweiße»d«rg vorgedr«»ge»
Aus dem Führerhaichtquartter , s . Januar . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In den nördlichen Ardennen  standen unsere Truppen

auch gestern in harten , aber erfolgreichen Abwehrkämpfen
gegen die seit Mittag zwischen Salm und Ourthe  zum
Durchbruch antretcnden Amerikaner . Bei Gegenangriffen
wurden vorübergehend entstandene Frontlücken geschlossen und
zahlreiche Gefangene gemacht. In einzelnen heiß umstrittenen
Ortschaften eingeschlossene eigene Kräfte kämpften sich tviedcr
frei . Der Versuch der Amerikaner , südöstlich Bastogne  un¬
seren dort vorspringenden Stellungsbogen abzuschneiden, ist
durch die Angriffserfolge der letzten Tage zerschlagen.

An den Bergabhängen der unteren Vogesen  und im
Gebirge selbst scheiterten feindliche Gegenangriffe unter hohen
Verlusten für den Gegner . In der Rheinebene südlich und
südöstlich Weißenburg  im Elsaß haben unsere Truppen
das gesamte Vorfeld der Maginotlinie genommen und ihren
Einbruch in die Befestigungen m harten Bunkerkämpfen er¬
weitert und vertieft . Erneute Angriffe feindlicher Panzer
gegen unseren Brückenkopf nördlich Straß bürg  wurden
abgewiesen. Im Raum südlich Erstem wird das gewonnene
Gelände vom Mnde gesäubert.

Durch einen schweren Luftangriff auf den bekannten Bade¬
ort R o y a n an der Girondemündung wurde der größte Teil
der Stadt dem Erdboden gleichgemacht, sämtliche Krankenan¬
stalten zerstört . Etwa 1000 Franzosen , die Hälfte der zurück¬
gebliebenen Einwohner , fiesen dem anglo - amerikanischen
Terrorangriff zum Opfer . Die Ueberlebenden sind der Nah¬
rung und Kleidung beraubt . Die deutschen Truppen verloren
13 Gefallene.

In MittelitaNen  trifft die 8. britische Armee neue
Vorbereitungen zum Angriff an der adriatischen Küste.

In Südkroatien  wurde der südlich Vukovar  an
der Donau angreifende Feind unter hohen Verlusten abge¬
wiesen.

In Ungarn  sind unsere Verbände südlich desVertes-
Gebirges  gegen zähen sowjetischen Widerstand bis in den
Raum nördlich Stuhlweißenburg  vorgedrungen . Zwi¬
schen dem Vertes -Gebirge und der Donau zerschlugen sie hef¬
tige feindliche Gegenangriffe . Die Tag und Nacht gegen die
Ostfront von Budapest  gerichteten bolschewistischen Angriffe
scheiterten am verbissenen Widerstand der Verteidiger . Beider¬
seits der Donau wurden bei der Abwehr zahlreicher Angriffe
erneut 90 bolschewistische Panzer abgeschossen und 98 Ge¬
schütze erbeutet.

Deutsche Schlachtfliegcrverbände vernichteten , trotz schlech¬
ten Wetters und Schneeschauer in die Erdkämpfe eingreifend,
außerdem 27 sowjetische Panzer . Flakartillerie der Luftwaffe
schoß weitere 10 ab. Im ganzen verloren die Bolschewisten
gestern ln Ungarn 136 Panzerkampfwagen.

Im Westteil des Brückenkopfes von Baranow  an der
Weichsel herrschte lebhafte beiderseitige Gekechtstätigkeit.

In Kurland  wurde bei örtlichen Angriffs - und Ab-
wehrkömvfen nördlich Doblen  eine größere Anzahl Panzer
vernichtet.

Unter dem Schutz einer geschlossenen Wolkendecke warfen
am gestrigen Tag nordamerikanische Terrorverbände Bomben
auf Orte in West-, Südwest - und Südostdeutschland.

Groß - London  liegt weiter unter unserem Vergel-
tnngsfener.

Einheiten der Kriegsmarine schaffen über dem Golf von
Genna und vor der norwegischen Küste neW feindliche
Bomber ab.

» Au» Jugoslawien soll de»
Bern , g. Januar . Die nächste Station aus des stolzen

Britanniens opferreichem Wege der Abdankung ist Jugo¬
slawien.  Der von einigen britischen -Zeitungen bereits an¬
gedeutete Konfliktstoff findet heute seine Bestätigung in der
diplomatischen Aktivität , die sich in der jugoslawischen Frage
entwickelt hat . Wie Reuter meldet, hatte Churchill am Montag
eine Konferenz mit dem Exilministerpräsidenten Subaschitsch,
an der auch Eden und der jugöslawische Botschafter teilnah-
men. Die britischen Minister seien interessiert gewesen von
Subaschitsch zu erfahren , wie die Dinge hinsichtlich des Tito-
Snbaschitsch-Abkommens vom 1. November ständen , das die
Bildung einer Einheitsregierung und die Einrichtung eines
Regentschaftsrates vorsehe, schreibt Reuters diplomatischer
Korrespondent . König Peter habe gezögert , das Dokument zu
unterzeichnen , das Einfluß auf seine Zukunft als Monarch
habe. Er verlange , daß zunächst das vorgeschlagene Regime
von einer Mehrbeit seiner Untertanen anerkannt werde . Reu¬
ter kündigt an . daß auch König Peter von Churchill empfan¬
gen wird . Gleichzeitig meldet das Exchange-Büro , datz König

„Französischer BekrrimgraaMiitz"
Politische Kampfgemeinschaft für die Befreiung Frankreichs
SV Der bekannte französische Politiker Jacques Doriot  hat

über den Rundfunk der Welt die Gründung des „Französischen
Befreiungsausichusses " bekanntgeqcben, der alle Vertreter der
nationalen und revolutionären Bewegungen in Deutschland
zum Befreiungskampf sammelt und das nationale Frankreich
gegen das gaullistisch-bolschewistische Regime ausrust . DaS
Manilett des Besreiunasausschusies führt u. a. aus:

„ES Ist vier Jahre her, datz Frankreich von TemichlanS In einem
Krieg besiegt wurde, den es dem Reich erklärt har. Im Waffenstillstand
behielt jedoch Frankreich sein Kolonialreich  und jeine Flotte . In
Montoire bot der Führer  dem Marichall Pstain  die Hand und
schlug ihm vor. die Vergangenheit zu liquidieren und die beiden Volker
zu versöhnen. Er gab aus diele Weise Frankreich die Möglichkeil, seinen
Platz als curopäiiche Großmacht wiedcrzusinden. Alle Kräsie verbün-
deien sich auf Weisung der Anglo-Amerikaner, der Juden und bei
Bolschewisten, um die deutich-sranzösiiche Versöhnung zu sabotieren
Ihr Bannerträger und ihr Instrument de Gaulle wandte sich gegen
die Politik der Versöhnung, die Frankreich Ruhr und Frieden gebracht
hätte. Frankreich hat jetzt schon ermessen, was es leiden mußte, weil
er die Stimme der Bernunft nicht gehört hatte. De Gaulle und lein,
Verbündeten trugen den Krieg in das französische Imperium , zerstörte»
die Flotte oder lieferten sie dem Feinde aus Biele Franzoien glauoten
daß sie Amerikaner ihnen Frieden und Ruhe bringen wurden, aber sie
bombardierten die Städte Frankreichs, töteten die Zivilbevölkerung und
zerstörten die Eüenbahncii.

Im s r a n z ö i i ! ch- s ow j e t »I che n Pakt hat das Frank-
reich de Gaulle» leine Unabhängigkeit auf autzen- unb innenpolitiichem
Gebiet verloren. Mit Hilfe de Gaulles sind die Bolschewistenim Be-
griss, Frankreich zu erobern. Seit vier Monaten begehen die Komm»-

Sowjet»überlasse«werde»
Peter Churchill und Noosevelt ein Memorandum überreicht
hat , in dem er seine Einwendungen gegen das Tito -Abkom¬
men zusammenfaßt . Auch König Peter habe am Montag bereits
Besprechung mit Vertretern der jugoslawischen Parteien über
die Regenifchaftsfrage abgehalten.

Der Widerstand des kleinen Peter , der es wagte , vor seiner
ALschlachtnng noch einmal zu quicken, ist den Briten offen¬
sichtlich sehr Peinlich. Es ist bezeichnend, daß das Exchange-
Büro König Peter bereits vorwirft , daß er unter dem Ein¬
fluß reaktionärer Mitglieder der alten politischen Partei stehe,
die gegen Tito seien und verlangen , daß Peter als wirklicher
König um seinen Thron kämpfen müsse. Hier wird bereits in
London wieder unverhüllt die Sache Moskau -Titos vertreten.
Die tatsächliche Lage in der ingaslawischen Frage wird auch
durch einen Bericht der „Tribüne de Geneve" gekennzeichnet:
wonach eine Persönlichkit ans der Umgebung Titos erklär»
hat . daß die Angelegenheit definitiv geregelt sei und nicht
mehr in Frage gestellt werden könne.

niilcn in Frankreich « ervreaien. ge pninoe-rn uno rauoen, ne « ve-eii
die französischenPatrioten , die Marichall Petain treu blieben. Wäh¬
rend dieser Zeit leidet das französische Volk unter Kälte, Hunger, Ar¬
beitslosigkeit und Elend "

Für den Befreiungskampf der -Franzosen verkündete
Doriot im Manifest u. a. folgende Thesen : „Wir kämpfen für
die Befreiung unseres Gebietes von den
Bolschewisten und der englisch - amerikanischen
Besetzung.  Wir kämpfen für die Wiedererlangung der Un¬
abhängigkeit unieres Landes . Wir kämpfen für eine lebens-
säbige europäische Ordnung , die in der Lage ist, die Existenz
unseres Volkes zu sichern. Wir wollen ein einiges Europa,
fähig dem Bolschewismus und dem auglo-amerikanischcn Im¬
perialismus zu widerstehen. Wir wollen allen Schaffenden
einen gerechten Lohn für ihre Mühen durch einen nationalen
Sozialismus sichern. Auf dieser Grundlage werden sich die
Vertreter aller revolutionären und nationalen Bewegungen

. und alle französischenPersönlichkeiten finden"
Die Gründung des Bcfreiungsausschusses wird von den

Franzosen im Reich lebhaft begrüßt . Während der Französische
Regiernngsausschnß die Geschäfte der legalen französischen
Regierung wahrnimmt , ist der BesreiungLausschutz die polt-
tische Kampfgemeinschaft, die alle Franzosen für die Befrei¬
ung ihres Vaterlandes zusammenschließt.

In der ersten favankfchen Kablnettssttzung des neuen JaksreS beton«
Ministerpräsident KoiIo „daß auch die Heimackront in der gegenwärti¬
gen entscheidendenPhase des Krieges mit „Knmikaze-Geist" arbeitet»
müsse, um den tapfer kämpfenden Frontsoldaten die erforderlich« Unt»«-
stützüna »n aeben.

Sie >
kr -imtootromor » voo i-isinr -t-uctÄcig zz/silftoussr»

bs Dr. vv» Dorp >944.

harten Sir . Herr Doktor , ich helfe Ihnen !"
Die Gestalt warf sich zu Boden und packte den immer

schwächer werdenden Draß.
Plötzlich erhellte die Deckenbeleuchtung das halbdupkle

Zimmer . Monika schaltete sie ein. In demselben Augenblick
glaubte Erika , ihren Augen nicht mehr trauen zu dürfen , als
ne die Eindringlinge erkannte . Ein peinliches, dann aber
ärgerliches Gefühl gab ihr das Selbstbewußtsein wieder:
„Herr Kommissar? Uns» — ja, aber , Dr . Lvtherloh ? Was
machen Sie denn hier ? Wollen Sie mir nicht erklären — ich
glaube zu träumen . .

„Einen Augenblick, gnädige Frau ", ries Walkenhorst gan-
gemütlich aus . „Dich Burschen werden wir gleich haben !'
wandte er sich dann Draß wieder zu, und bald daraus knackte
es metallisch.

„So , Herr Doktor , nun können wir uns wieder erheben
Der da —", der Beamte deutete aus den noch immer am
Boden liegenden Laboranten , der wütend an den Handfesseln
zerrte — „versucht keine alleinstehende Frau mehr durch seine
Bauchrednerkunststückchenzur Liebe und zu einer für ihn
aussichtsreichen Heirat zn zwingen."

„Bauchrcdnerkunststückchen?" fragte Frau Krottner maß
loS erstaunt mit rauher Stimme.

„Es ist das Verdienst des Ihnen sicher nicht unbekannten
Herrn Dr . Lutherloh , daß Sie von einem gemeinen Subjekt
vesreit wurden . Jener saubere Herr Draß wollte als falscher
Freund Ihre Gutgläubigkeit für seine dunklen Ziel« aus-
nutzen und schämte sich nicht, mit Ihren heiligsten Empfin¬
dungen ein gemeines Spiel zu treiben . Tie Stimme Ihres
Vaters , verehrte gnädige Frau , ist stets dieser Herr Draß ge¬
wesen."

Erika errötete . Ste schämte sich, einem Betrüger aus
gesessen zu sein. Walkcnhvrst bemerkte es und meinte : .Dem
schlauen Fuchs Häven noch andere Leute geglaubt oder glauben
müssen." Ter Beamte dachte dabei an einen Mitarbeiter von
ihm und an gewisse Protokolle , die eine junge Dame wahr¬
scheinlich in ein ganz falsches Licht bei der Polizei und beim
" " ' --rslichunasrichter stellten.

„Aber täuschen Sie sich nur nicht in der Ansicht, Sie Behörde
weiter belügen und betrügen zu können!" fuhr der Kriminalist
Draß an, der, halb ausgerichtet, mit gesenktem Kops am Boden
Hockte und dem das Blut aus der Nase lief : denn Lutherlohs
Fäuste waren hart vom Training im Boxklub her. „Mir ist
alles klar : Sie schrieben mir den anonymen Brief am Tage
des Verschwindens des Herrn Gehrmann mit der Schreib¬
maschine im Laboratorium , wechselten dann die verräterische,
schadhafte Type aus und praktizierten sie in den Arbeitskitte!
Dr . Sallmanns , als Sie ahnten , daß eine Haussuchung im
Laboratorium erfolgen würde . Sie brachen auch in den Tresor
des Laboratoriums ein und erpreßten dem zufällig hlnzukom
mendcn Fräulein Krüger das Schweigeversprechen. Das allek-
nur aus dem Grunde , weil Sie von mir — oh, wie bereue
ich den Fehler , eine Andeutung über grüne Augen erhielten!

Ja , die Aussagen der Verhafteten sind richtig: Sie ver
anlaßten auch die Verbrennung der Gummiabsätze, die dieser
Dame zn Verrätern werden konnten, und veranlaßten einer
Helfershelfer , Herrn Dr . Krottner telephonisch zu Fräuleii
Krüger zu bestellen. Der Streit zwischen den beiden Herren
io sahen Sie voraus , konnte ernste Formen annchmcn uni
hat es lewer auch xetan. — War es nicht so?" donnerte de
Beamte dem vollkommen überrumpelten Laboranten eni
gegen. „Gestehen Sie esl"

Trag blickte nach oben und zuckte zusammen, als er sal
daß Dr . Lntherloh erneut die nervigen Fäuste ballte. Dan
schrie der seiner Intrigen Uebersührte:

„Ja , sa, Herr Kommissar, ich will gern alles gestehen, gbe
nehmen Sie mich mit und schützen Sie mich vor diesem Ker
dal"

„Fetglingl Elender Feigling und Intrigant !" sagte diese
und trat angewiderl zur Seite . Er ahnte nicht, daß Erika
Äugen ihm bewundernd und interestiert zugleich folgten, den
in der Klinik hatte sie den Arzt , der stets im Schatten deS be
rühmten Nervenspczialisteu Dr . Roscher stand, wenig be
achtet. Unwillkürlich zog die Frau des Hauses einen Vergleiü
zwischen Draß und Lutherloh : sie gab diesen Versuch aüei
bald wieder auf, denn eine wachse, ' e Hochachtung vor dem
blonden Mann mit dem irischen, oj, . :?,>> Gesicht ließ diesen
Gedanken abwegig und unpassend erscheinen.

„Wer war Ihr Helfershelfer , er damals das Televhon-
gespräch übernahm ?" drang der Kommissar weiter in Draß

Der Verhörte schwieg beharrlich.

„Wir werden Sie schon zum Reden dringen , mein lieber
Mann , und nötigenfalls Ihnen die Beweise auf den Tisch
legen oder Sie gar diesem Individuum eines Tages gegen?
überstellen! Verlassen Sie sich darauf !"

Der Beamte ahnte in diesem Augenblick selber nicht, wie
recht er damit haben sollte.

Inzwischen hatte sich der seiner sonstigen Tate » lieber«
führte stöhnenh mit Walkenhorsts Hilse vom Fußboden er«
hoben. Er scheute sich, Erika anzusehen; diese drehte sich zur
Seite.

,Fsch möchte, wenn Sie gestatten", wandte sich der Mann
von der Polizei an diese, „noch einige Fragen an den hiermit
Verhafteten richten und dann das Geständnis zu Papiek
bringen . .Ich darf Sie wohl bitten , Frau Krottner , so langH
ein anderes Zimmer aufzusuchen. Sie verstehe», ich Hab«
meine Gründe ." ^

„Gewiß", antwortete Erika . H
„Herr Tr . Lutherloh ist wohl ln diesem Augenblick di« ge¬

eignete Persönlichkeit, Ihnen , gnädige Frau , etwas Gesell¬
schaft zu leisten", setzte Walkenhorst hinzu, und der dabei?
stehende Arzt glaubte in den ernsten Mienen des Polizei?
beamten ein verstecktes Lächeln zu entdecken. „Ueberhaup?
empfehle ich Ihnen Herrn Dr . Lutherloh ", beendete der Kom-i
missar seine Rede. „Der Herr verdient es : denn er hat viet
für Sie getan ." , -«

„Nicht der Rede wert ", bemerkte der iunge Arzt schlichter«
und ungelenk.

„Kommen Sie , Herr Doktor . Der Herr Kommissar hat
immer recht" , fügte die Frau des Hauses hinzu.

Die beiden verließen das Zimmer , und dem Beamte »?
schien es, als sei in diesen Minuten Erika Krottner eine ganz
andere geworden , nachdem nun der Dämon von ihr gewichen!
Einst hilflos dem Leben gegenüber stehend, jetzt durch Leih
und Enttäuschung zur reifen Frauenpersönlichkeit gemordet?
— das war nun jene, die aufrecht und mit etwas harten Ge-
sichtszügen dem Arzt voranschritt , der ihr in den' Wliiter -t
garten des Hauses folgte. —

Inzwischen hatte Walkenhorst von Krottners Arbeits¬
zimmer ans ein Televbongesprüch mit dem .Präsidium ge¬
führt und um Entsendung weiterer Beamte » gebeten. Nu«
schrieb er eifrig an dem Protokoll , an dem Geständnis deK
Laboranten , während dieser, ungeduldig und von Gesichts¬
schmerzen geplagt, von einem Fuß aus len andere» trat.

sFortsetzunq folgt .)



19. Januar
MS ! Der schwedische Naturforscher Karl von LInnS tzest. ITVt: Die
Dichterin Annettev. Droste-Hülshofl auf Hülsboff geb. —1883: General-
tzdmiral Alfred Saalwächter geb. — 1918: Erstürmung des Lovcen-
Vergmassivs<1759 Meter) in Montenegro durch die österreichischen Eger-
jtznd» pnte; Lrostmanir. — 1920: Inkrafttreten de» Versailler Diktat».

Hasen am SWaum
Im Garien am Stadtrand oder aus dem Lande machen sich

Hasen und Wildkaninchen im Winter gern an das Abnagen
der unteren Stammtcile der jungen Obstbäume, deren Rindr
«och verhältnismäßig weich und zugleich auch noch so glatt ist.
daß sie den hungrigen Tieren Nahrung bietet. Zum Schutz
«mhüllt man die Baumstämme mit Gestrüpp, dornigem Reisig,
oder man bestreicht die gefährdeten Stammteile mit Kalkmilch
bder Lehm. Kommen Strohhüllcn zur Verwendung , so muß
«ran, besonders in Mäusejahrcn , von Zeit zu Zeit Nachsehen
ob sich die kleinen Nager etwa im Stroh einnisten. Die durch
Hasenfraß entstandenen Baiimwunden sind, wenn die Rinde
noch nicht völlig abgenagt ist. mit flüssigem Baumwachs zu
bestreichen. Auch Verbände ans zwei Teilen Lehm und einem
Teil reinem Kuhdüngcr , gründlich durchgcknetet und aus die
Wunde gestrichen und mit einem Streifen grober Sackleinwand
kberbunoen , fördern die Wundheilung gewöhnlich recht gut.

Die FMposlsenöungeu der Aernmndeteli
l Das Oberkommando der Wehrmacht hat zusammenkasscnd die De-
Zandlung von Feldpostsendungc» und Eigensachc» von Gefallenen, Ver-
Uundeten und Erkrankten geordnet. Danach werden bei den Einheiten

irückgebliebene Nachlaß- und Eigensachc» als Dicnstscndungen den
amilienangehörlgen bzw den Verwundeten oder Erkrankten, deren An¬
alst bekannt ist, zugelcitet. Es wird als kameradschaftlichePflicht

nnpsunden, die Nachlaß- und Eigeniachen mit besonderer Sorgfalt zu
sammeln und so zu verpacken, daß Verluste oder Beschädigungen ver¬
mieden werden. Tie für gefallene, verstorbene, vermißte oder schwer¬
verwundete Wehrmachtangehörige vorliegende» und noch eingehenden
ßeldpostdiiefsendungcn gehen an die Absender zurück, während die sür
feichlverwundete, erkrankt» oder verletzte Wehrmachtangehörige, soweit
Möglich, zur neuen Anschrift nachgeland» werden Päckchen, die für ver¬
wundete, erkrankte und versetzte Wehrmachtangehörige mit unbekannter
Anschrift sowie sür GekallenêBerstorbene und Vermißte im Operations¬
gebiet eingehen, werden zurückgesandt. falls sie den ausdrücklichen Vermerk
tragen: „Bei Unzustellbarkeit zurück an Absender"; andernfalls werden
diese Sendungen vom EinheitSführer oder Dienststellenleiter geofsnet, in
ihrem verderblichen Inhalt an die Kameraden verteilt, während die rein
persönlichen Gegenstände und etwa beigefügte Nachrichten mit einem
Vermerk über den verteilten Inhalt an den Absender zurückgchen.

Regelung des Rübenanbaues für 1945. Nachdem der Reichsbauern-
kührer Backe die Ausrechierballung der Intensivkulturende» Hackfxucht-
oaues mit ihren höchsten Nährstosferträgcn je Flächeneinheit, insbesondere
der Zuckerrüben für die6 Kriegserzeikgungsschlacht gefordert und auf die
Erhaltung der Zuckerrübe als Spender wesentlichster Futtermeuaen sür
das Milchvieh htngewieien hat, wurde setzt von der HauptvcreinigVng der
deutschen Zucker- und Süßwarenwirtlchast auch sür da» Jahr 1945 der
'ahresausnutzungssay für de» Rübenanbau aus 120 Prozent der Rübcn-
rundlieferreckle fortgesetzt Eine Verminderung des Zuckerrüben-

«ndaus. In erster Linie zu Gunsten des Kartoffelanbaues kann nur in
Betrieben erfolgen, in denen der Zuckerrübenanbau über 2.5 Prozent der
Ackerfläche wesentlich hinansqeht Aus den Futterbedars der Nübenanban-
betriebe wird auch in diesem Jahre soweit wie möglich Rücksicht genom¬
men werden Es ist mit dem gleichen Satz der Gratisschnitzelrückgade.
Unter Umstände» sogar, bei einer Verminderung der Zucker-Futtermittel-
Srzeugungspslicht. mit einer Erhöhung der Trockcnschnitzelrückgabe z»
rechnen. Für die Zuckerrübenanbauprämie gelten die Bestimmungen des
hörigen Jahres.

Voraussetzung der bäuerlichen Wehrkraft: Gesunde Landjugend. Vom
Reichsnährstand wird ein Appell an alle Erzieher, an alle Lehrhcrren
Und Lchrsroueu und in erster Linie an die Eltern selbst gerichtet, über
die Gesundheit der Junge» und Mädel des Landes noch mehr als bisher
zu wachen. Tenn die Iugcndgciuiiühcii aus dem Lande ist die wichtigste
Voraussetzung der bäuerlichen Wehrkraft. Ter vom Reichssugendsühie,
»ls körperlicher Ausgleich angcordnete wöchentliche Pslichllport ist ein
wesentliches Mittel, die spätere Wehrkraft der männlichen und die
Multerkraft der weiblichen Jugendlichen dem Bauerntum zu erhalten

s ist die Pflicht aller verantwortungsbewußten Eltern. Lehrherren und
rbeitgebsr, den richtige» Ausgleich zwischen den Belange» der Er-
ährungswirtschaft und denen der ländltcken Iugendgesundheit zu finden
eben dem örtlichen HI -Führer, dem Ortsgruppenleiter und dem Lehrer
mß auch der Ortsbaucrnführer darüber Wachen, daß vom Lehrherren

»der Arbeitgeber die notwendige Zeit zur Verfügung gestellt wird, um
piese Leibesübungen durchzusühren.

Krlegseinsatz kern dem Merkhaus
Die totale Mobilmachung der Arbeitskräfte führt unter dem fngeiid-

ßchen Berussnachwuchs zu Wanderungsbewegungcn größeren Stils , in
ieren Verlaus Jungen und Mädel häufig aus den erzieherische» Bin-
jungen der' Familie gelöst werden. Ihre sorgsame Betreuung und Er-

ehung wird vor allem in den Jugendwohnheimen  gewahr-
istet, wo sie ohne Rücksicht aus Stand und Herkommen eine heimische
ohnstätte finden. ^ . . .. .

Wie hierzu Bannführer Leopold Ost von der Reichssugendsuhrurig
ch» „Jungen Deutschland" mitteili, können vor allem die Eltern gcwig
sein, daß ihre Söhne und Töchter in den Jugendwohnheimen trotz
«riegsbedingten Einschränkungen nicht nur gut untergebracht sind und
ftne ihren Bedürfnissen angepaßte Ernährung erhalten, sondern, von ge-
»igneten Führern und Führerinnesi der Hitler-Jugend geleitet, zu tüchti-
»en Mitgliedern der Volksgemeinschafthcranwachscn. An der Erfüllung
dieser Aufgabe sind Partei, Wehrmacht, Staat , Gemeinden und Wirt-
«Haft ebenso beteiligt, wie die Hitler-Iugend. Die Zahl der Jugend-
Wohnheime hat sich im Laufe der Kriegsjahre verachtfacht. Zchntaufende
tan Jungen und Mädeln haben in ihnen eine zweite Heimat  ae-
klndcn. Die überwiegende Zahl der Jugendwohnheime entstand durch
Umwandlung geeigneter Gebäude und Einrichtungen-, z. B. von Heinikn,
Schulen, Hotels und Privathaushalten. Soweit, nickt anders möglich,
mußten auch Holz- und Steinbaracken als kriegsmäßige UebergangS-
löfungen in Kauf genommen werden.

Als Führungskräfte  in Len Jugendwohnheimen sind, nach
entsprechender Ausbildung, überwiegend Kriegsbeschädigtemit einer ver-
antwortungsvollen Ausgabe betraut worden. Für die Mädel stehen aktive
Und bewährte BDM-Führerinnc.'i ebenso bereit wie ehemalige Fübrc-
tzinnen, deren Mann gefallen ist. Dank der straffen Gemeinschafts¬
erziehung in den Jugendwohnheimen wurde der Gesundheitszustand, die
körperliche Entwicklung und die Haltung und die Leistung am Arbeitsplatz
durchweg günstig beeinflußt. Das haben alle Erhebungen erwiesen. Die

l Lehrabschlußprüfungen wurde» nur von 2 Prozent der Iugcndliißen ans
Jugendwohnheimen nicht bestanden. Bstriebsführer und betriebliche Aus-
ilder erkennen immer wieder an, daß kick die Erziehung der berufstätigen
ugend In den Jugendwohnheimen immer nur günstig erwiesen bat

-uch Stimmen aus der Elternschaft äußern sich über Unterbringung»nd
Erziehung nicht zuletzt über die Verpflegung der Jugendliche» in durch-
V>eg anerkennender Weise. . . . . . . „ „
l Gerade dieses Urteil erfüllt die Heimerziehung mit besonderer Be-
lfrledigung, weil naturgemäß Vater und Mutier sehr scharfe Kritiker sind
Aus zwingenden Gründen werden Jnoendwohnheime ständig weiter ein-

erichtet; dennoch wird man sie. nur dort schassen, wo Zungen- unk
Nadel nicht mehr im Elternhaus oder bei geeigneten FamUlen wohnen

und erzogen werden können.

Gaststätten helfen«egen Winterkäkte. Im S. KrieoSwfnter können Er-
schwerungen und Verzögerungen der Kohlcnznfuhr nickt vermiede» wer¬
ten . Die Koblenkeller können nicht sriedenSmäßig gefüllt !ein. Auch
unterwegs, ans den Straßen, kann man leicht in die Lage kommen, megr
als sonst im Winter zu frieren, schon, weil man vielleicht länger uns das
Verkehrsmittel warten muß Daher ist da? Bedürfnis, sichernmal nnf-
zuwärmcn. verständlich. Hier nun zeigt lick, wie eine Verô entlübnna
per Reichsgrupve Fremdenverkebr besagt, die Möglichkeit eine? weiteren
Kriegsdienstes sür unsere Gaststätten auf Noch immer gibt es dort
Warme Getränke. Brühe. Kafiee oder Heißaetrank, die den frierenden
Meirichen wieder „anstauen" können. Die Gaststätten können sich al o
lm Winter auch als Wärmespender betätigen. Jeder Wirt, Io er tart die
Stellungnahme, muß aerade in den Wintermonaten,' an, besonders de-
müßt lein, seinen Kfften den « »'enthalt so behaglich wie möglich zu
Machen. Eine Halde Stunde !n w"'ü>»ender Wärme an einem Igiw-ren
Disch. ml» einem beißen Getränk, ist ein wirkungsvolles Abwehrversahrc»
«ea-m die Winterkälte.

LK

Der Postscheckdienst im Kriege
Kontoauszüge an Teilnehmer demnächst nur noch ztvetmal

wöchentlich
Ueber die Kriegseinflüsse auf den Postscheckdienst äußerte

sich Ministerialrat Cailloud vom Reichspostmini sie'. 'um. Es ist
selbstverständlich, daß der Krieg auch dem Postscheckdk .st seine
Gesetze aufgezwungen hat . Vorkehrungen zur Sicherung der
Buchungsunterlagcn mußten getroffen , Vereinfachungen vor¬
genommen , Päpiereinsparungsinöglichkeiten erdacht werden:
eine riesenhafte Ausgabe bei 1,75 Millionen Postscheckteilneh¬
mern im Reich und 3 Millionen Buchungen täglich. Sie
wurde in. allen Bezirken der 25 deutschen Postscheckämter gelöst.

Welche ungeheuren Leistungen der Postscheckdienst unter
den erschwerenden Kriegsumständen vollbringt , erweist der
Blick in den Betrieb eines Postscheckamts. Da häufen sich die
gelben Umschläge zu riesenhaften Stößen . Sie werden nach
Nummern sortiert , aus Sicherheitsgründen gelocht, mechanisch
ausgeschnitten und gestempelt. Mit den modernen Maschinen
werden die Buchungen schnell ausgeführt und sollte wirklich
einmal ein Irrtum unterlaufen sein, dann wird er von der
Prüfstelle entdeckt und berichtigt . Der Vereinfachung und Pa¬
pierersparnis dienen zwei Maßnahmen : In Kürze werden
Kontoauszüge an Teilnehmer mit mittlerem und schwächerem
Verkehr nur noch zweimal wöchentlich: versandt , die Konto¬
auszüge selbst im Format kleiner.

Die Deutsche Neichspost will der Bevölkerung den un¬
baren Zahlungsverkehr möglichst uneingeschränkt erhalten . Die
Teilnehmer können ihr dieses Vorhaben erleichtern und von
sich aus zur .Papierersparnis beitragen , wenn sie die Aufträge
nicht einzeln absenden, sondern gesammelt in den Umschlag
stecken und zur Beförderung aufgeben . Die Postscheckkunden
dürfen auch nicht ungeduldig werden , wenn die Erledigung
länger als früher auf sich warten läßt . Den Postscheckdienst
trifft daran kein Verschulden . Auf sedem Postscheckamt werden,
von Ausnahmen abgesehen, alle an einem Morgen eirwehen-
den Aufträge am gleichen Tage bearbeitet und wieder versandt.

Mehleinkauf in Mühlen eingestellt
Ein krtegsbednigtcs Verbot für Württemberg

NSG . Aus kriegsbedingten Gründen ist der Mehlklein¬
verkauf in sämtlichen württembergischen Mühlen mit sofor¬
tiger Wirkung einzustellen . Die Verbraucher können ihren
Mehlbedarf bis auf weiteres nur noch in Bäckereien und Ein¬
zelhandelsgeschäften decken. Soweit in der Uebergangszeit
Schwierigkeiten auftreten sollten , können Mühlen mit Zu¬
stimmung des zuständigen Ernährungsamts . Abteilung 6 , den

Mehlkleinverkauf bis zu Beginn der 72. Zuteilungsperiode,
also bis zum 4. Februar 1945, weiterführen.

Heldentod von Schriftleiter Puschacher
Neuer Verlust der NS -Preffe Württemberg

NSG . In einem Feldlazarett im Westen ist im Alter von
31 Jahren Schriftleiter Karl Puschacher  als Wachtmeister
seinen erlittenen Verletzungen erlegen . Damit hat die NS-
Preffe Württemberg wiederum einen einsatzfreud 'gen und be¬
fähigten Kameraden verloren , der seine journalistische Lauf¬
bahn im Jahre 1935 am .Leonberger Tagblatt " als Nach¬
folger seines verstorbenen , als Verlagsleiter und Schriftleiter
wirkenden Vaters begann . Seine spätere Berufstätigkeit führte
den jungen Schriftleiter an die „Schwäbische Rundschau"
nach Schwäbisch Gmünd und schließlich an die „Untertürk-
heimer Zeitung ". Von dort wurde er zu den Fahnen gerufen,
unter denen er dann nach mutigem Einsatz sein Leben für
Führer und Volk opferte . Auch die Partei verliert mit Schrift¬
leiter Puschacher einen tüchtigen Mitarbeiter . Bei ihr gehörte
er der SA an und erwarb sich besondere Verdienste durch die
Leitung des Kreispreffeamts der NSDAP im Kreis Leonberg.

Rotenbach , 9. Januar . Der Obergefreite Aug . Gerwig
wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. mit Schwertern
ausgezeichnet . Leider konnte dem tapferen Soldaten die Aus¬
zeichnung nicht mehr überreicht werden : 'er fiel Mitte Oktober
vorigen Jahres im Einsatz gegen den Feind . . "

Tübingen . (Zur Dozentin ernannt .) Der Reichswiffen-
schaftsminister hat Studienrätin Dr . Phil , habil . Hildegard
Ganger zur Dozentin für englische Philologie ernannt . Aus
der Schule von Prof . Dr . Franz hervorgegangen und als
Lektorin seit 1923 am Englischen Seminar Tübingen tätig,
hat Frl . Dr . Ganger eine Reihe bedeutungsvoller und all¬
gemein anerkannter Arbeiten zur Sprache und Kultur Eng¬
lands veröffentlicht.

Oberndorf a. N. (Schwerer Sturz .) Dieser Tage stürzte
Ortsbauernführer und Waldmeister Johannes Haaga in Alt-
Oberndorf vom Heuboden ab, wobei er sich schwere Verletz¬
ungen zuzog, die seine Verbringung ins Krankenhaus not¬
wendig machten.,

Backnang . (Die Schwiegermutter erdolcht.) Im Laufe
einer Auseinandersetzung zwischen einer älteren Frau und
ihrer aus Hamburg stammenden Schwiegertochter stieß die
süngere Frau der älteren einen Dolch in Brust und Lunge.
An den Folgen der Verletzung starb die .Frau nach kurzer
Zeit . Die Täterin wurde in Haft genommen.

Levertswetlex (Hohenzollern .) (Von der Heubühne tödlich
abgestürzt .) Bei Dunkelheit wollte der 69 Jahre alte Leo
Straub noch Futter von der Heubühne holen , dabei muß er
ausgeglitten und abgestürzt sein. Als seine Angehörigen ihn
fanden , war der Tod schon eingetreten.

Dafür „Bolksopfer " / Wesen«nd Ziel der nenen großen Spinnstoffsammlung.
Von ReichskommissarHans Heck , Reichsbeaustragter der NSDAP für Altmaterialerfassung

DaS nationalsozialiftsche Deutschland hat eine eigene Auf¬
fassung von der Opfergesinnung geprägt. Es ist kein Opfer
zu nennen, sondern höchstens eine Spende , wenn jemand von
dem, was er reichlich oder gar überflüssig hat, einen kleinen
Teil der Allgemeinheit zur Verfügung stellt. Wer von seinem
Geld und Gut so viel gibt, dag er selbst sich einschränkcn muß,
wer seine Arbeitskraft über seine Leistungsfähigkeit hinaus im
Dienste sür die Allgemeinheit einsetzt, nur der kann von sich
behaupten , dast er wirklich Ovkersinn beweist.

Das höchste Opfer, nämlich den Einsatz des eigenen Le¬
bens , bringen täglich Millionen deuischer Soldaten an der
Front eben>o wie Tausende von Volksgenossen in der Abwehr
in der Heimat. An ihre Einsatzbereitschaft müssen wir denken,
wenn wir jetzt darangehen , unsere Gabe sür das „Volk .s-
opfer"  zusammeiizilstellen und abzuliesern bei der Sammlung
von Altspinnstoffen, Bekleidung, Wäsche, Uniformen und Aus-
rüstungsgegenständcn aller Art für Wehrmacht und Volkssturm

>Lcyon die Tatsache, das; sür die vom Führer angeorvnere
Sammlung der Begriff „Poiksopser" gewählt wurde , müßte
jedem Nationalsozialisten klarmachen, baß es sich bei dieser
Sammlung im Gegensatz zu den bisherigen Spinnstoffsamm-
lungen um die Behebung einer augenblicklichen Versorgungs-
schwierigkeir handelt . In erster Linie braucht die kämpfende
Front alle Spinnstoffe und Ansrüstungsgegenstände . die in der
Heimat ungenutzt sind. Darüber hinaus werden Altspinnstoffe.
Kleidung und Wäsche für die Fliegergesckädiglen benötigt. Es
kommt also nicht daraus an, das abzuliesern. was jeder über¬
flüssig hat. sondern aus dem eigenen Bestände alles an Spinn¬
stoffen und Aiisrüstungsgcgenständen zur Versüqnng zu stellen,
was nicht sür die Erhaltung der eigenen Arbeitskraft oder für
den eigenen Haushalt für die Dauer des Krieges gebraucht
wird.

Unsere Frontkämpfer und Volkssturmsoldaten , die sich dem
Ansturm der Feinde immer wieder erfolgreich entgegenstellsn.
haben ein Anrecht daraus , nicht nur die besten und modernsten
Waffen und ausreichend Munition ans der Heimat zu erhal¬
ten. sondern auch eine zweckmäßige tcrtile Ausrüstung . Wenn
die . Heimat so viele Arbeitskräfte zur Wehrmacht abgeben

mutzie uns der grotzte Leu der Ruitungsarver ^ Wanrn uns
Munition schmiedet, dann ist es eine selbstverständliche For-
derung gegenüber den von der Front Beschützten, die tertilen
Ausrüstungsgegenstände , die nicht mehr täglich in Gebrauch
sind, aus den Annahmestellen des „Volksopfers " abzuliesern.
Wenn die Front den Ansturm der Feinde nicht anfhaltrn
könnte, dann nützten keinem in der Heimat die Uniformen,
Sportausrüstungen , Gesellschaftskleider und Ausrüstungsgegen»
stände, die er für den kommenden Frieden aufbewabren will.
Wenn erst der Endsieg errungen ist. werden genug Maichinen-
und Arbeitskräfte zur Verfügung stellen, nm die Lücken in
den Kleiderschränken und die Ausrüstungen sür das zivile
Leben schnell wieder zu erzeugen.

Auch die Kleidung. Wäsche, Uniformen und AusrüstungS-
gegenstände der im Kämpfe um Deutschlands Freiheit Gefalle¬
nen müssen jetzt den Kameraden gegeben werden, die in dir
entstandenen Lücken zum Schutze unserer Heimat eingerückt
sind. Unsere Väter , Brüder und Söhne opferten illr Leben sür
ihre Lieben zu Hause, sie würden es niemals beareifen. wenn
ihre Hinterbliebenen ihre Spinnstoffe »nd Ansrüstungsgegen-
stände zurücküielten, die ihre Kameraden an der Front drin¬
gend brauchen. Die Partei bürgt dafür , daß die im ..Volksopfer"
gesammelten Gegenstände rasch und zweckmäßig  da ein¬
gesetzt werden, wo sie jetzt dringend gebraucht werden.

In diesem Opfersinne, dessen Geist uns die Front vorlebt,
müssen wir nun in der Heimat an das „Volksopfer" Hera,«tre¬
ten. Wenn wir In Reih und Glied auf die Annahmestelle» kom¬
men. darf keiner voin anderen beschämt werden, weil ieder
alles darbietet , was er entbehren kann und die Front braucht.
Wenn auch die Beanspruchung im Beruf für ieden nur noch
wenig Freizeit läßt , so denke ieder daran , daß es hier eine
nationalsozialistische Pflicht  zu erfüllen gibt . Des¬
halb wartet keiner bis der Politische Leiter oder der benach¬
barte Volksstnrmsoldat ihn an seine Ablieferungspflicht für
das ..Volksopfer" erinnert.

Die deutsche Heimat beweist setzt der ganzen Welt von
neuem, daß jede Lücke geschlossen wird , die in der Versorgung
der Front entstehen kann, durch ihre großherzige Gabe zum
„Volksopfer".

Die Post im
Dieser Tage wurden in Wien einige Postbeamte , die sich

im Luftschutzeinsatz besonders bewährt hatten , mit hohen Aus¬
zeichnungen geehrt , darunter auch mit dem Kriegsverdienst¬
kreuz 2. Klaffe mit Schwertern . Die Ausgezeichneten hatten
noch während des Bombenabwurfes bei einem Terrorangris?
die Bekämpfung der durch Brandbomben entstandenen Brände
ausgenommen und auf diese Weise wertvolles Postgut vor ^>er
Vernichtung bewahrt . Andere Postängestellte hatten mutig
und entschlossen Verletzte und Verschüttete während des Bom¬
benhagels geborgen.

Mit welchen Schwierigkeiten und Hemmnissen die Reichs-
Post aus allen Gebieten ihres vielgestaltigen Betriebes im Zei¬
chen des Luftkrieges zu kämpfen Haff trat auf einem Presse¬
empfang klar zutage , zu dem der Reichspostpräsident Wien,
Neugebaucr , eingelndcn hatte . Was insbesondere aus dem l «-
biete des Fernsprech - und Telegrammdienstes in Wien allein
geleistet wurde , ist mehr als bewundernswert . Daß die Wehr¬
macht der „beste Kunde " der Reichspost istNst selbstverständlich.
Nm den kricgsentscheidendcn und kriegswichtigen Verkehr
sicherzustellen, wird der Fcrnsprcchdienst gelenkt, Kennziffern
und KWL -Nnmmern wurden eingesiihrt . Im Telcargmmver-
kchr sind z. B . im Umkreise von 150 Kilometern Privattele¬
gramme nur zu Mitteilungen über Todesfälle oder Erkran¬
kungen zulässig. Was den lokalen 'Telefonverkehr betrifft , so
muß zur Sicherung kricgs- und lebenswichtiger Gespräche der
größte Teil der Teilnehmer nach einem Luftangriff für ab¬
gehende Rufe gesperrt werden , um einen Ansturm der Tele¬
fonbesitzer auf die Zentralen , der jede tatkräftige Hilfe beein¬
trächtigen müßte , zu verhindern.

Auf dem Gebiete des Brief - und Pakctdienstes war die
Deutsche Reichspost tatkräftig bestrebt, auch während des Krie¬
ges den Leistungsstand ihres Bcsörüerungsapparates so hoch
als nur möglich zu halten . D 'e Schwierigkeiten , die sich dabei
nustürmten , waren nicht gering Im Reichsgan Wien und
Niederdonau steht z. B . die Hälfte der Gefolgschaft aus der
Friedenszeit im Wehrdienst . Demgegenüber aber ist eine ge-

totalen Kriege
waltige Zunahme des Brief - und Paketdienstes zu verzeichnen.
So hat zum Beispiel der ^Briefverkehr im Jahre 1943 um
mehr als 100 gegenüber dem Jahre 1938 zugenommen ; der
Einschreibbriefdienst im Jahre 1943 betrug annähernd das
Dreifache des Jahres 1936. Wenn man aber erfährt , daß vor
der Einführung des Höchstgewichts von 500 Gramm für Ein - ,
schreibsendungen ans dem Protektorat — Brotlaibe als Ein¬
schreibsendungen ausgcgcben wurden , wird anan ohne weiteres
die einschränkenden Maßnahmen der Reichspost verstehen . Die
tägliche Briefpost Wiens einschließlich der Feldpost weist eine
siebenstellige Zahl ans ! Die gewaltige Steigerung der Ein¬
schreibsendungen beruht anf der Annahme des Publikums , daß
Einschreibsendungen schneller befördert werden . Das ssff nicht
der Fall . Der eingeschriebene Brief wird genau so befördert
wie der gewöhnliche Brief , kommt also nicht früher als dieser
an seinen Bestimmungsort.

Die Einführung der Postleitzahl war sür die Reichspost
eine Art Haupttreffer.

Ohne Postleitzahl könnte die Deutsche Reichspost heute
überhaupt nicht auskommen . Mit Hilfe der Postleitzahl kann
auch nngeschultcs Personal eingesetzt werden.

Ein besonderes Kapitel bildet der Krnstfahrdienst der
Deutschen Reichspost. Auf diesem Gebiete machten sich die all¬
gemein bekannten Mangelerscheinnnaen schon srübzcitig be¬
merkbar . Im Personenbetörderunasdienst weichen daher zur
Zeit nur ialche Linien befabren . die von krie"s- und lebens¬
wichtiger Bedeutung sind. Bei den einzelnen Fcchr> n werden
wiederum vorzuaswei 'e dieieuiaen schaffenden Volksgenossen
b-föicherff die rgelmäl ' ''g zur Arbeit fahren und daher im Be¬
sitze von Zeitkarten sind.

So groß die Schwierigkeiten und Hemmnisse auch sind,
mit denen die Neichspost zu kämpfen hat — sic wird auch in
Zukunst alles daran setzen, um die Postvcrwrguug ans der
Höhe zu halten , die unter Berücksichtigung der Zeitumstände
billigerweise gefordert werden kann.
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30 ZsmsiaU

G

oxrovL«

DollnerstLU
breUsU
ZamslaU

9 VievrisU
10 K!?t1wom
11 vonaerstUF
12 bre »rsU
13 ZSMSILU

<

14 5onnt « U »15 KloolLU

17
18 voooerslUL ^
19 breirsU
20 ZawLtsU

-«

21 8ouur »U
22 ^lorusU
23 DisoswU
24 ^ iUwocli
25 DoooerstLU

G

26 ? reit2U
C27 Zsmslsx

23 8ovllr » z
29 .VlonlsU
30 vieostSL
31 / kekormationsse^

^vvLvrse» oeLerqvk«
1 VoooerrtaU
2 breitaU

5 l̂olllax
6 Viellsla»
7 kiittvom

- kreitax ^(^ äevlct.
10 ZamsraU
11 8olllllLU
12 X̂ ootaU
13 viellsra»
14 Ktittvoea
15 OollverstaF
16 k> eilLU
17 8amslL-

kür öle OekaN.
6er kevesunU

18 8olllllLU

20 ViensraL
21 l̂ittvock / voA- »»6 LettaF
22 vonnerslLA
23 frettaU
24 8amslsU

G

25 8onalaU
26 Vlonlax
27 OiensraL
28 ^iirtvkoct»

30 kreitaU

1 Lamstsss
2 8c>ootaU
8 klootax
4 Dieo5lLU
5 Ülittvocü

9 8ollntas
10 îollkax
11 viensiss
12 i>iittvokü
13 vonverstaU
14 kreilsU

19 .Vlittvocli
20 OonllerstLL
21 ? rettaU
22 8amsisU/ IV1ater»v»nveo6«

25 Oienskar/I . Veidvk <Lls1az
26 ^ ittvocü / 2. VeUu »a«i»tst »F
27 Voollerslas
28 kreilsU
29 8amsrsU

e

30 8oolltaU
51 Uoors?

/>

Fvrlcher«nL Denker der Tierwelt
Kum äv. Geburtstag von Beugt Berg am 9. Januar
Wer jemals eine der typischen angelsächsischen Reise « und

Jagdschiiderungen mit den Werken des großen Schweden BengtBerg verglichen hat , der weiß auch ohne näheren Kommentar,
warum sich der heute sechztgjiihrige Forscher und berusene Deu¬ter der Tierwelt ganz anders als >ene Nimrods und Globe¬trotter in die Seele des ihm so verwandten und befreundeten
deutschen Volkes eingeschrieben hat . Es ist im Grunde beiBengt Berg das gleiche wie bei keinem großen LandsmannSven Hedin : wo andere Interesse bezeigten , wo andere dieWelt nach kleinen egoistischen Geseyen zu ordnen trachten , dahaben diese beiden Männner ehrfürchtig und voller Liebe Tier
und Schöpfung nach iyren eigenen naturgegebenen Verhält¬nissen erforscht , da haben sie den Unbekannten Verständnis er¬
worben , und da stellten sie ihre Naturbeschreibung unter den
großen Gedanken , daß Tiere wie Menschen , gestaltete Land-schast und Pflanzenwelt Tkfenbarungen des großen göttlichenWaliens sind.

Sven Hedin hat immer wieder darauf hingewiesen , daßMan nur bei den tüchtigsten deutschen Forschern den notwen-

vlgen Fernvlick , das Auge fürs Ganze erwerven ronnie unv er-werben kann . Sein Dank an den großen deutschen Erdkundler
Ferdinand von Richthofen gehört für all « Zeiten zu den
schönsten Z -ugnisscn eines wirklich völkerverbundenen Forscher-
tums . Nicht anders ist es bei Bengt Berg , der so deutlich seine
Seelenverwandtschaft mit dem großen Deutschen Alfred Brehmund verwandten Geistern offenbart.

Was ist nicht alles über Tiger geschrieben unv erdicht«worden . Den wirklichen Mythus des königlichen Jägers hat
keiner der unzähligen Tigerjäger jemals so großartig unv so
wahrheitsgetreu wiedergegeben wie der nur mit der Bild-kamera und mit dem Taschenbuch bewaffnete Bengt Berg . Eswäre manches über die Gefahren zu sagen , die gerade einsolcher Mann aus seinen Reisen zu bestehen hat . Weit gefähr¬
licher als der Bengaltiger und die tropische Schlange ist daunter Umständen jeder Tropfen Trinkwasser , der die ermüde¬ten Expeditionsmitglieder erfrischen soll.- In knappen Worten
erfahren wir so nebenhin , daß die Forschungen Bengt Bergsmitten durch Fieberhöllen , durch Brutstätten von Malaria und
Bilharziose führen , daß oft mehr als die Hälfte der Expeditionschwer krank darniederliegt und daß man schon eine so stäh¬
lerne Gesundheit wie Bengt Berg haben muß , um aus allemlebend bervorzugehen.

Bengt Berg hat sich in Wahrheit das bewahrt , was man
heute ^ s so vielen seiner Landsleute vermißt . Es ist ein rich¬tiger ^ Wikinger geblieben : ein Mann mit leuchtendem Blick,trotz seiner sechzig Jahre voll jugendlicher Begeisterung , und ein
begnadeter Mittler seiner eigenen Erkenntnisse . In der Wissen¬
schaft der Zukunft werden Männer seines Schlages mit vollemRecht als echte Pioniere gewertet . Auch er hat seinen großen
Beitrag dazu geliefert , daß die Weltschöpfung heute und mehrnoch in Zukunft als ein großes , nachgewaltigen Gesetzen leben¬des Ganzes gesehen werden kann . Das Wort Goethesr. . wer aber fest aus den Willen beharrt , der bildet die Weltsich' , ward diesem Forscher aus dem Norden zur sinnvollen
Richtschnur eines unerhört erfüllten Lebens . Eitel Kaper

SchmledS-Kunrad starb. In seiner Sollingheimat verstarb i«80. Lebensjahr der Schmied Konrad Untermöhler, als Schmieds-Kunrafin Heinrich SohnreyS Erzählungen und im Bolksmund bekannt. Eischwang nicht nur den Schmiedehammer, sondern wußte in humorvolle,Art aus der Sollingheimat,u erzählen und zu schreiben. In ihm ge-wann Heinrich Sohnrey einen seiner besten Mitarbeiter, und zeitlebentsind sie beide, der Schmied und der alt« Sollingdichter, enge Freund,geblieben.

6<s « I - u « «I XIsu « nr « uer,a.
In dem Gehöft des Landwirts Göttlich Kugele in

Schömberg  ist nun ebenfalls die Maul - und Klauenseuchekusgebrocherr.
In Wildbad ist die Seuche erloschen.
Die bisher zum BeoSachtungsgebiet zählende Gemeinde

Schömberg  erkläre ich hiermit zum Sperrbezirk.  Da¬
gegen fällt die Stadt Wildbad,  die bisher Sperrbezirk war,fetzt nur noch in das Beobachtungsgebiet.

Außerdem ziehe ich die bisher nur zum 15-Kilometer -Um-
kreis gehörende Gemeinde Oberlengenhardt in das
jöeobachtungsgebiet  ein.

Sonst bleibt der Sperrbezirk , das Beobachtungsgebiet und
-er 15-Kilometer -Umkreis (Schutzzone ) unverändert (siehe
weine Bekanntmachung in den Kreisamtsblättern vom 16., 19.,«1., 23. und 30. Dezember 1911).

Für alle tn den Sperrbezirk , das Beobachtungsgebiet und
tn die Schutzzone fallenden Gemeinden gelten auch weiterhin
Meine in den Kreisamtsblättern vom 13. Dezember 1914 be¬
kanntgegebenen Anordnungen.

Calw,  den 8. Januar 1915. Der Landrat.

bleue,-bürx, äeo S. sanusr 1045

Mein guter, treuer Mann, unser lb. Lclivsger un<t Onkel
Liuslsv TsIZVII , ^ Isscstnermslsts «'

Ist deute tritt, nscd einem arbeitsreichen l.eben Im karierten
deimgegangeo.
fstr »Ile Drauernäen: Die Oaitln ffrleärike 8edSIl, geb. » Sil.

Istsuergoitesälenst Donnerst»? <tsa 11. ssnuar, nackmlttaer2.30 lldr in äer Ltsätklrcde ln bleuenbiirg.
änscklieöenä Leeräigung »uk clem kstieäliok ln ttrndackum 4 Udr.

tValckrennsck, cien 10. s»auv 1945
Ve»et» » » i» « Iji»

Unerwartet rasest verscstieä meine liebe Mutter, Schwie¬germutter. Schwägerin unct Dante

XIIrHgsnrnszfsi»
ged . pkrvmmer

im älter von nakeru 69 sakren. 8is ist ihrer Mutter raschim Dväe nscstgeioigl.
ln tieker Drsuer: Der Lohn kritr Xllngenma ^er mit8 kstau Irma, geb. liusierer unct alle /Irigenürigen.

u Lseiciigung ksteitag nsckmitiag 2 Ustr.

1uZ « n «l8,upps « susndülU.
Donnerstag 8 .18 U ' -r Dienst in der NSV . Mitzubringensind Stoffreste und Mo !'

Ilrre VermskIuriA  geben
belcsnnt : Lugen Viernow
V^ l1äbs6 ; IHartba Vier-
noz/v , geb . Lebrencl , Ober¬
bau sen ( Lb !6 ) . 6 . / anuar1945.

Vsrscbikltknss

Turn -Berein NenenbSrg.
Wir setzen die Mitglieder von
dem Ableben unsere, Kameraden
Oustav 8cstöll , Flasämermstr.
in Neuenbürg in Kenn 'nis.
Trauergottesdienst Donnerslag
nachm .' 8 30 Uhr . Um zahlreiche
Beteiligung wird gebeten.

WerkstafkvrLferlinl für ein-
fache Prüfungsarbeiten von me-
talloerarbestendem Merk der fein¬
mechanischen Fertigung Eüd-
deutschlands gesucht Eilängebote
mit handgeschriebenem Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften . Licht¬
bild und Gehaltsanipriichen mit
Kennziffer H 298 unter Chiffre
>V. tt . 587 (ä ) an die Geschäits-
stelledesRings württembergischer
Heimatzeitungen . Etuitg .-Rohr.

Nachtwächter aelacht . Pek
tin -Fobrik Neuenbürg (Württ .).

Flelkrqe Fra » für Haushalt
täglich 2—3 Stunden gesucht.
Angebote unter Nr 258 an die
Enztälergeschäflsstelle.

Beete Bettstelle mit Pols ' errost,
zwei dunkelgrüne Steppdecken,
ein Mäbchenranzen . ein Dainen-
schirm, Knirns . Suche Herren-
rohrstiesel, Gr . 42—43, ein bis
zwei gute Herrenhosen ob. guten
Anzug evtl. Taschenuhr . An¬
gebote unter Nr . 256 an die
Enztälergeschästsstelle.

Pelzmantel oder guten Damen-
Wintermantel zu Kausen gesucht.
Angebote unter Nr . 257 an die
Enzläler -Geschästsstelle erbeten.

Ta « "ch. Geboien schwarzlederne
D 'Rohrstiefel , Gr. 37. Gesucht
Rohr - oder Schisliesel Gr . 39 40
oder Rohrstiesel , Größe 42. An¬
gebote unter Nr . 272 an die Enz
tälrr -Geschäftsstelle.

lansche Marabu -Jacke , d'blau , >
Gr . 40 —42, suche D 'Rohr - oder
Russenstiejel, Gr . 38 —33. sowie
mod . Lavobel -Bluse , hell. Gr.
38—40, juche Kinderstiefel oder
Ueberlchuhe, Gr 29 —30. Ange¬
bote unter Nr . 270 an die Enz-
täier -Geschästsstelle.

Geboten Kinderschnhe » Gr.
25 und 80, sehr gut erhalten.
Suche ebensolche Größe 34 35.
Angebote unter Nr . 27l an die
Enztaler -Gkschäftsstelle.

Snche mit yielnen zwei Kindern
bei <isterem"'Ehepnak gegen Ar-
Pcstsst' isrung Unter Kunst in Wild¬
bad oder Umgebung . Angebote
unter U . Postschlietzfach 14 in
Wildbad.

DickrSben sucht Pektin -Fabrik
Neuenbürg (Württ .).

Eine hochtröchtsae Kuh
verknust Pektin -Fabrik Neuen¬
bürg (Württ .).

H OsscjiAlts -Hnrsigen H

Vsepscleuag ist kriegswichtige»
Materials Helsen Sie es
sparen , indem Sic für Ihr
Kind Hlpp ' s  Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz
im Nachsüllbeutel verwen¬
den ! Erhältlich gegen die
Abschnitte k L . l) der
Klcinstkindcrbcotkartr in den
Fachgeschäften . Selbstversor¬
gern stellt das zuständige
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine aus . HiPv
G . m . b . H ., München 19.

kla ts ruoammongotsgt
nimmt die leere G .melia "-
Packung wenig Platz ein . Es
ist dringend notwendig , die
leeren Schachteln zurückzu¬
geben , damit Rohstoff ge¬
spart wird und eine unwür¬
dige Hamsterei unterbleibt.
Damenbinden sind keine
Mangelware , auch wenn
„Camelia " durch Pertei-
lnngsschwierigkeiten da und
dort einmal nicht zu ha¬
ben ist

»In » lgono » ULN » I
jetzt durch steuerbegünstigtes!
Bausparen planmäßig vor - l
bereiten ! Verlangen Sie ko- !
stenlos den Ratgeber VV8
von Deutschlands größter
Bausparkasse GdF Wüsten¬
rot in Ludwigsburg/Würt-
temberg.

-4 » ezflsn benötigt für die Kriegs-
wichtige Lieferung von
Hautcreme und Nasiercreme
leere Dosen zum Nachfüllen .'
Bitte geben Sie die noch in
Ihrem Besitz befindlichen
Marylan - Dosen an den
Händler wieder zurück , der
sie zur Neufüllung an uns
weiterleitet . Wichtige Roh¬
stoffe werden dadurch er¬
spart . Marylan « Vertrieb
Wilhelm Dette,  Berlin
L ^V 61.

-HAILk »! «», die zweckmäßige
Säuglings - u . Kleinkinder¬
nahrung ist nach wie vor
erhältlich . Sie bekommen es
auf Karten kür Kinder bis
zu 6 Jahren . Auch in der
Krankenpflege ist Mai¬
zena  ein guter Helfer , es
wird von unseren kleinen
Patienten ' gut vertragen,
weil es nahrhaft und vor
allem leicht verdaulich ist.

»um Visums > No » oron.
Durch Rasilind spart man Seife
und Zeit, durch Rasilind schont
man die Haut und die Klinge,
durch Rasilind wird man sauber
rasierst

Wer llier - , iAitcli - und ksteiseli-
erträge steigern will , ve:süttrre
für sein Nutzvieh das staatlich
anerkannte , bewährte llV/aOst
Heil -, Auszucht- und Mast -Prä¬
parat.

; I ^nspp u . snspreclrencl '
tormuliert

; erliöLt ilrren V^ ert uncl ;» i
! verbilligt 8ie Anreize ! »

—Hiekl veniysr—
nehmen
als cii«

Lsbroucksonweisung
vorsckrsivtl

tzemologsn, kormamlyt,
Kolron

gib, es heute»
rwoe seltener,!
ober «loci, in

vnvsrminösrter6üta(.
Dis jsösr Packung

oukgscirvckt» z4inkis,tckosss
bückst cki« Oruncklogs
kur ckis Wirksamkeit.

Weniger nehmen hisste
sparen am kolsckisn Rsckk'

savkir » cie

»earin

vorn » yedülnl Sem
Lauer » , cksr dvl grSL-

. tsr Laspannung sei - ^asr LrStts uns ln «Uo-
osm Kings » ün » iäg-
IlcdoLrot sleckerst. Lin«
seiner SleLsrnrrgs-
waLnerdmon lat eU»
knaanerl so » gvbelr - ^

^ toi » Uacrtgut . Vko Val » ^
vsrsal -Lacrtbsirv » ^

MAE
»ebatrsn ckl» Lrots
gegen » rcrnkbsitea.
»ornit gsgs » dllnelsr - . .

orträgo.
2A

Xoelrelienst ln clor vsrnstn»
seksttukilr - v ». dahriin noch
Haushalt und Wäsche besor¬
gen ? Wie gut , daß Henkel 's
erprobte Reinigungshelfer
bereit stehen , um ihr zu hel¬
fen und Arbeit . Waschpulver
und Kohle zu sparen!

bisako , Sil , Ist/li, M/X aus
den Pechil -Werkea.

t
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